
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 29 (1913)

Heft: 34

Artikel: Verschiedene Verwendungen der Sägespäne und Holzabfälle [Schluss]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-577166

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 22.08.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-577166
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


586 iNtwri}. vMKwt».i.',ÖKW*»a ^„attnilWDiteu ä»tt. 43

etil ßiefüt paffenbeS ©au§ p paßten ober p taufen.
•Racß ben SluSfüßrungen be§ Sorfißenben, ©etrn 93 o g t=

@ut, ift btefe SBoßnungSfrage nießt fo leicht p töjen.
®te Sorfießerfcßaft gab ficß biertn äße SMüfje. @§ gingen
aueß ca. 10 Offerten etn für fäuflicße Abtretung paffenber
©ebäulicßfeiten. ©er Kaufpreis berfelben bewegte ficß
pnf'cßen 45,000 bis 70,000 gr. ©ie Kircßenootfießer»
fcßaft !am nacß grünblicßer ©rwägmtg pr Slnficßt, baß
bte ©emeinbe mit einem Neubau am beften unb bitligften
blefe grage löfe. ©te bat aueß bereits einen Sauplaß
oon ©etrn Saurnei ft er Kelter an ber Slebenftraße,
lint§ com ©arten beS ©ertn Stb. ©aurer o. Sübe in
SluSftcßt, ber pm greife non 8000 grauten erhältlich ift.
©te Sorfießerfdßaft bénît ficß einen maffioen jmeiftödtigen
Sau, ber mit allem für eine Pfarrerwohnung notroen»
bigen mobetnen Komfort für elroa 35,000 gr. gebaut
merben fann, fo baß für bie gefamte Saute intl. Slrcßi»
tettenßonorar runb 45,000 gr. auSpgeben finb. ©ie
Serfammlung erteilte ber Sorfießerfcßaft bie Soflmacßt,
ben an ber Stebenfiraße in SluSftcßt genommenen ptaß p
erwerben unb ben Sau eines neuen PfarrßaufeS bort
im angebeuteten Sinne p bauen unb bewilligte einen
Krebit oon 45,000 gr. @S foßen in ber gegenwärtigen
flauen 3eit ^ erfter Sinte Slrboner ©anbwerfer betüd=
ftcßtigt werben.

3JerîHieî»ene SerroenDunoen

ber Säßefflätte uni) ßolpfifälle.
(Schluß.)

|ju put3? unb Hctntgungsgoecten.
©le SluffaugungSfähigfeit beS ©olpS, felbft bie ber

feinften ©oljwofle, als nacß ber SängSfufer gefdtjnitten,
ift nidbt groß, ba bie prteften gaferteilcßen immer oon
ber tnfruftterenben ©ubfianj) umbüüt bleibt, ©er ©irw
fcßnitt, alfo ber fentrecßt auf bte gaferricßtung geführte
©cßnitt, ber bie intruftterenbe ©ubftanj prfcßneibet ober
jerreißt unb bie ßeßen beS ©ol^eS öffnet, ermöglicht
gegenüber ber ©eilung in ber gaferricßtung eine weient--

ließ ßößere SluffaugungSfäßigfeit unb man erfennt bie«

leicßt bei Seßanblung beS ©irnfcßniiteS mit einer gärbe=
flüffigfett, bte gierig aufgefogen wirb. ©S befiçt alfo
bie ©oljfafer ein gewiffeS SRaß oon ©augfäßigfett für
glüffigteiten unb fie tann in rid) tiger got m pm 3Iuf=

faugen berfelben oerwenbet werben, ©tefe gorm finb
tn erfter Stnte bie mit großen ©ägepßnen erhaltenen
faferigen unb loderen ©päne ber weichen ober Stabel»

ßöljer, fofern fie nießt p ßarpeicß ftnb. ©iefelben bilben,
befonberS wenn naffeS ©ol$ mit ftumpfen Sägen ge=

fdßnitten, ein weicßeS, faft woßigeS SRaterial oon ßoßet
©augfäßigtett. ©ägefpäne harter unb ßatjreicßer ©öljet
werben nießt in bit fer weichen, woßigen gorm, fonöetn
in ©eftalt eines gröberen ober feineren formant unb
harten PutoerS erhalten, ftnb wenig aujfaugungSfäßig,
aber tn untergeorbneterem ©rabe oermenbbar. ©urcß
ben quer pr gaferricßtung geführten ©cßnitt wirb bie

©oljfafet feutrent pr 9-ticßtung beS SBacßStumS meßt

nur jerfcßnitten unb bte gellen geöffnet, fonbern eS finbet
auch butcß ©efialt unb ©chränEung ber gäßne ^S
Sägeblattes etne 3meifpn9 beS ©oljeS ftatt, woburcß
bie einzelnen gafern gelodert werben unb ßeroorlreten.

SJlan würbe alfo aueß in ben ©ägefpänen ein gutes
Pußritaterial haben, wenn bie gafern meßt p turj wären,
gür Pußptede finb fie aber meßt geeignet, benn pr
©ntfernung oon Öl ober gett oon SRafcßinen ober SRa-

fcßinenteilen tann man nur etn piammenßätigenbeS 9Jta=

terial in gorm oon Sappen ober längeren ober fürjeren

gäben gebrauchen. @S würben fid) aber ©ägefpäne bei

gewiffen SRafcßinenteilen als pußmaterial tn Serwenbung
brtngen laffen, wenn man biefelben mit einer hießt
fcßlteßenben Umßüflung eines gut faugenben ©ewebeS
oerfeßen würbe. ©aS ©ewebe nimmt pnäcßft baS Öl
auf unb bei ber grofjen ©augfäßigfeit ber ©ägefpäne
bringt baS Öl fofort tn biefe etn, oerbreitet fteß in ben»

felben unb behalten erftere geraume 3^t ißre 2Birffam=
feit, gür anbere /ißeinigungSjwede ftnben ©ägefpäne
otelfacße 3lnwenbung. Seim ©reßen, Soßren ufw. mit
Ölen unb gelten befeßmterte SJtetaümaren werben nadß
ber Searbeitung mit ben oerfeßtebenen gnftrumenten in
©ägefpäne eingelegt unb mit benfelben oermittelS ber
©anb bureß Reiben jegltcßeS Öl ober gett weggenommen
unb bann mittels frifeßer Späne ooßfommen troden unb
fettfrei erßalten. gn ber gleichen Sßetfe werben aueß
mit äßenben ©äuren ober ©emifdßen oetfdßiebener ©alj=
löfungen beßanbelte @elb=, Söteffing» unb 9iotgu|waren,
fomie @i)en= unb ©taßlartifel in ©ägefpänen ooßftänbig
getrodnet. SCBerben ölige, fettige ober irgenbwelcße anbere
glüffigteiten, 3lltalien ober ©äuren, auf ©ifeßfläeßen,
gußböben ufw auSgefcßüttet, jerbredßen glafdßen unb
Krüge mit glüffigteiten unb laffen ben gnßalt auslaufen,
fo finb trodene ©ägefpäne, bte immer balb pr ©anb
fino ober in Sorrat gehalten merben, bas hefte SJUttel,
bie glüfftgfeiten aufpfaügett unb bie gläcßen ober ®e=

genftänbe tn fünfter ßeii wieber rein p maeßen. ©äge=
fpäne ftnö ferner, man fönnte faft fagen, bas einige
SRtttel, um ÜJlafdßinen, mittelft benen gelte unb Öle
oerarbeitet, gefcßmoljen, gemifeßt, oerfeinert ufw. werben,
grunblicß p reinigen unb haben fteß beifptelSwetfe in
ber Ölfarbenfabrifation oorjüglicß bewährt, ©ie ifteini»

gung ift einfad) unb leicßt. SRtt fettigen Spänen ift
oo fießtifl p oetfaßren, ba fte fteß bureß. Slufnaßme oon
©auerftoff erhißen unb fcßliefiltcß felbft in glammen
ausbrechen fie finb p oetbrennen ober in oetfcßliefj»
baren Stecß ober ©ifengefäfjen aufpbewaßren, bamit
fie nidjt ©dßaben oerurfaeßen.

©ägefpäne ftnben jtemlicß auSgebeßnte Serwenbung
pm ßiein'gen oon gufjböben oon barauf lagernbem
©taub, felbft wenn biefer in größeren SRengen in ge=

werblichen unb inbufirteßen Setrieben oorßanben ift
gn leßterer 3«tt hat man bie faferige ©efialt ber

©ägefpäne, bie pm Stufnehmen oon ©taub oorpgttcß
geetgnet ift, aueß pr ©erfteflung oon Keßrpuloern be=

nüßt, bie an ©teße reiner ©äaefpäne, bejw. foldjer mit
SBa ffer befeuchteter pm SluStehren bienen, unb werben
große SRengen ©taub unter Sermeibung beS StäffenS
ber giißböben aufgenommen, ©elbft gußbobenbeläge,
Sepptdße, SRatten, geftridßen unb gemießfte gußböben
laffen fteß bamit reinigen, oßne ©dßaben p leiben. ©äge=
fpäne harter ober weicher ©öljer, für fteß aßein ober
unter llmftänben audß mit ©anb ober .ßeirnnt oermengt,
werben nadß patentiertem Serfaßren mit foleßen glüffig»
feiten, bejto. Söfungen oermifeßt, welcße bauernb ober
bodß lange $eit feueßt bleiben, fo baß bie ©ägefpäne
aueß bei Slufbemaßrung in imprägniertem ^ujiattbe ftaub»
binbenb wirten. SllS gmprägniermittel btenen Öle, tnS=

befonbere bie bißigett SRtneralöle, bie fidß wenig oji»
bieten, bann fogen. wafferlöSlidße Öle, b. ß. mit SBaffer
mifdßbare Öle, unb enblicß wafferanjießenbe anorganifeße
©alje. SBafjerlöSlicße, bejw. mit SBäffer emulfierbare
Öle werben in ben meiften gäßen nur ba oerwenbet,
wo bie SJtifcßung mit ben ©ägefpänen unmittelbar oor
bem ©ebraueß ftati ßnbet, weit beim Sagern ba| 2Bäffet
oerbampft. Set ben genannten Präparaten, namentlich
ben mit Öfen ßergefteßten, muß bie Imprägnierung ber
©ägefpäne feßr forgfältig bewirft werben, benn biefelben
bürfen nießt p wenig, aber audß nießt p oiel Öl entt
ßalten. gm erßeren gaße würbe bie SlufnaßmSfäßigtet»
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ein htefür passendes Haus zu pachten oder zu kaufen.
Nach den Ausführungen des Vorsitzenden, Herrn Vogt-
Gut, ist diese Wohnungsfrage nicht so leicht zu lösen.
Die Vorsteherschaft gab sich hierin alle Mühe. Es gingen
auch ca. 10 Offerten ein für käufliche Abtretung passender
Gebäulichkeiten, Der Kaufpreis derselben bewegte sich

zwischen 45,000 bis 70,000 Fr. Die Kirchenvorsteher-
schaft kam nach gründlicher Erwägung zur Ansicht, daß
die Gemeinde mit einem Neubau am besten und billigsten
diese Frage löse. Sie hat auch bereits einen Bauplatz
von Herrn Baumeister Keller an der Rebenstraße,
links vom Garten des Herrn Ad. Saurer v. Lüde in
Aussicht, der zum Preise von 8000 Franken erhältlich ist.
Die Vorsteherschaft denkt sich einen massiven zweistöckigen
Bau, der mit allem für eine Pfarrerwohnung not wen-
digen modernen Komfort für etwa 35.000 Fr. gebaut
werden kann, so daß für die gesamte Baute inkl. Archi-
tektenhonorar rund 45,000 Fr. auszugeben sind. Die
Versammlung erteilte der Vorsteherschast die Vollmacht,
den an der Rebenstraße in Aussicht genommenen Platz zu
erwerben und den Bau eines neuen Pfarrhauses dort
im angedeuteten Sinne zu bauen und bewilligte einen
Kredit von 45,000 Fr. Es sollen in der gegenwärtigen
flauen Zeit in erster Linie Arboner Handwerker berück-

sichligt werden.

Verschiedene Verwendungen

der SiigeWe «nd HoWWe.
(Schluß.)

ZU j?utz- und Reinigungszwecken.
Die Aussaugungsfähigkeit des Holzes selbst die der

feinsten Holzwolle, als nach der Längsfaser geschnitten,
ist nicht groß, da die zartesten Faserteilchen immer von
der inkrustierenden Substanz umhüllt bleibt. Der Hirn-
schnitt, also der senkrecht auf die Faserrichtung geführte
Schnitt, der die inkrustierende Substanz zerschneidet oder
zerreißt und die Zellen des Holzes öffnet, ermöglicht
gegenüber der Teilung in der Faserrichtung eine weient-
lich höhere Aussaugungsfähigkeit und man erkennt dies

leicht bei Behandlung des Hirnschnittes mit einer Färbe-
flüssigkeit, die gierig aufgesogen wird. Es besitzt also
die Holzfaser eìn gewisses Maß von Saugfähigkeit für
Flüssigkeiten und sie kann in richtiger Form zum Auf-
saugen derselben verwendet werden. Düse Form sind
in erster Linie die mit großen Sägezähnen erhaltenen
faserigen und lockeren Späne der weichen oder Nadel-
Hölzer, sofern sie nicht zu harzreich sind. Dieselben bilden,
besonders wenn nasses Holz mit stumpfen Säqen ge-
schnitten, ein weiches, fast wolliges Material von hoher
Saugfähigkeit. Sägespäne harter und harzreicher Hölzer
werden nicht in differ weichen, wolligen Form, sondern
in Gestalt eines gröberen oder feineren körnigen und
harten Pulvers erhalten, sind wenig aujsaugungssähig.
aber in untergeordneterem Grade verwendbar. Durch
den quer zur Faserrichtung geführten Schnitt wird die

Holzfaser senkrecht zur Richtung des Wachstums nicht
nur zerschnitten und die Zellen geöffnet, sondern es findet
auch durch die Gestalt und Schränkung der Zähne des

Sägeblattes eine Zerreißung des Holzes statt, wodurch
die einzelnen Fasern gelockert werden und hervortreten.

Man würde also auch in den Sägespänen ein gutes
Putzmaterial haben, wenn die Fasern nicht zu kurz wären.
Für Putzzwecke sind sie aber nicht geeignet, denn zur
Entfernung von Öl oder Fett von Maschinen oder Ma
schinenteilen kann man nur ein zusammenhängendes Ma-
terial in Form von Lappen oder längeren oder kürzeren

Fäden gebrauchen. Es würden sich aber Sägespäne bei
gewissen Maschinenteilen als Putzmaterial in Verwendung
bringen lassen, wenn man dieselben mit einer dicht
schließenden Umhüllung eines gut saugenden Gewebes
versehen würde. Das Gewebe nimmt zunächst das Öl
auf und bei der großen Saugfähigkeit der Sägespäne
dringt das Öl sofort in diese ein, verbreitet sich in den-
selben und behalten erstere geraume Zeit ihre Wirksam-
keit. Für andere.Reinigungszwecke finden Sägespäne
vielfache Anwendung, Beim Drehen, Bohren usw. mit
Ölen und Fetten beschmierte Metallwaren werden nach
der Bearbeitung mit den verschiedenen Instrumenten in
Sägespäne eingelegt und mit denselben vermittels der
Hand durch Reiben jegliches Öl oder Fett weggenommen
und dann mittels frischer Späne vollkommen trocken und
fettfrei erhalten. In der gleichen Weise werden auch
mit ätzenden Säuren oder Gemffchen verschiedener Salz-
lösungen behandelte Gelb-, Messing- und Rotgußwaren,
sowie Eisen- und Slahlartikel in Sägespänen vollständig
getrocknet. Werden ölige, fettige oder irgendwelche andere
Flüssigkeiten. Alkalien oder Säuren, auf Tifchflächen,
Fußböden usw ausgeschüttet, zerbrechen Flaschen und
Krüge mit Flüssigkeiten und lassen den Inhalt auslaufen,
so sind trockene Sägespäne, die immer bald zur Hand
sind oder in Vorrat gehalten werden, das beste Mittel,
die Flüssigkeiten aufzusäugen und die Flächen oder Ge-
genstände in kürzester Zeit wieder rein zu machen. Säge-
späne sind ferner, man könnte fast sagen, das einzige
Mittel, um Maschinen, mittelst denen Fette und Öle
verarbeitet, geschmolzen, gemischt, verfeinert usw. werden,
gründlich zu reinigen und haben sich beispielsweise in
der Ölfarbenfabnkalion vorzüglich bewährt. Die Reim-
gung ist einfach und leicht. Mit fettigen Spänen ist
vo sichtig zu verfahren, da sie sich durch. Aufnahme von
Sauerstoff erhitzen und schließlich selbst in Flammen
ausbrechen sie sind zu verbrennen oder in verschließ-
baren Blech oder Effengefäßen aufzubewahren, damit
sie nicht Schaden verursachen.

Sägesoäne finden ziemlich ausgedehnte Verwendung
zum Rein'gen von Fußböden von darauf lagerndem
Staub, selbst wenn dieser in größeren Mengen in ge-
weiblichen und industriellen Betrieben vorhanden ist

In letzlerer Zeit hat man die faserige Gestalt der
Sägespäne, die zum Aufnehmen von Staub vorzüglich
geeignet ist, auch zur Herstellung von Kehrpulvern be-

nützl, die an Stelle reiner Sägespäne. bezw. solcher mit
Wasser befeuchteter zum Auskehren dienen, und werden
große Mengen Staub unter Vermeidung des Nässens
der Fußböden aufgenommen. Selbst Fußbodenbeläge,
Teppiche, Matten, gestrichen und gewichste Fußböden
lassen sich damit reinigen, ohne Schaden zu leiden. Säge-
späne harter oder weicher Hölzer, für sich allein oder
unter Umständen auch mit Sand oder Zement vermengt,
werden nach patentiertem Verfahren mit solchen Flüssig-
keiten, bezw. Lösungen vermischt, welche dauernd oder
doch lange Zeit feucht bleiben, so daß die Sägespäne
auch bei Aufbewahrung in imprägniertem Zustande staub-
bindend wirken. Als Imprägniermittel dienen Öle, ins-
besondere die billigen Mineralöle, die sich wenig oxi-
dieren, dann sogen, wasserlösliche Öle, d. h. mit Wasser
mischbare Öle. und endlich wasseranziehende anorganische
Salze. Wasserlösliche, bezw. mit Wasser emulsierbare
Öle werden in den meisten Fällen nur da verwendet,
wo die Mischung mit den Sägespänen unmittelbar vor
dem Gebrauch stattfindet, weil beim Lagern daH Wasser
verdampft. Bei den genannten Präparaten, namentlich
den mit Ölen hergestellten, muß die Imprägnierung der
Sägespäne sehr sorgfältig bewirkt werden, denn dieselben
dürfen nicht zu wenig, aber auch nicht zu viel Öl entt
halten. Im ersteren Falle würde die Ausnahmsfähigkei-
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ber (Sägespäne für ben ©taub md)t genügenb ausgenützt
werben, im letzteren galle aber ein Abfeilen beS Kef)r=
puloers eintreten, woburd) bte bamit befjanbelten gu§=
böben, ©eppiclje ufw. gettflecfe erhalten, bie nur müh'
farn roieber ju entfernen finb. ©3 muff bie SHenge be§

Su einer befiimmten Quantität ©ägefpäne etforberlichen
DIe§ genau feftgeftedt unb bann unter SSerroenbung ber
gleiten Materialien, inäbefonbere gleichmäßig Irocfener
©ägefpäne forgfältigfte SJlifdfung oorgertommen roerben,
bamit bte Imprägnierung eine bureaus gleichmäßige ift.

93ei fabrikmäßiger ^erftetlung fowoßl mit Dl al§
auch mittels bpgroffopifcher ©alp bereiteten Kch^puloern
wirb man fic£) mit Vorteil geeigneter SJlifdEjoorric^tungen
bebienen.

t)cptt)cnbttitg bei* Sägcf^äite 3« llarbotumb.
Starborunb mirb burd) Bufammenf^meljen non Stöfs--

puloer mit ©anb im eteftrifcljen Dfen gewonnen, melden
Materialien man, um bte Settung§fät)igfeit etroaS ju
oerbeffetn etroaS Kodjfals, unb um bie Maffe porôë p
machen, bamit bie entwicfelten ©afe, namentlich Stollen»
ojpb, entweichen fönnen unb feine ©jploftonen oerur»
fachen, ©ägefpäne pfet)t.

ycwtocttbuttö bcv Sägef-päitc 3« "Kalsiuntfavlnb.
93ei ber ^erftetlung oon Kalsiumfarbib, au§ bem

mittels ©affer 3ljetplengaS hergeftettt wirb, werben Kok,
Stein' ober ^oljfohle oerwenbet. ïtad) etnem paten=
tterten Verfahren fönnen an ©teile oon Stöhle auch @äge
fpäne unb anbere jpolsabfätle bienen. Man oerwanbelt btefe
in Stöhle burd) ©tbifzen in geeigneten Dfen unb oermiicht
fie in feinpuloerigem 3uftanbe mit Stalffteinen. ©a§
ißrobuft wirb bann 10 ©tunben lang einem intenfioen
eleftrifchen ©trom ausgefegt, ber ftarf genug ift, um
©ifen su fchmeljen unb 93lei ju oergafen. ©aS iHefuItat
ift Kalsiumfarbib, welches in fleine ©tücfe jetbrochen,
bem Stonfumenten in biefer gorm in jinnernen SBücbfen

geliefert wirb.

Sägcfpänc als (Entfärbungsmittel.
©ine fboljfohle oon hoher ©etebfraft erhält man auf

folgenbe ©eife. ©ine innige Mifdpng irocîener @äge=

fpäne ober auch gepuloerter Kohle unb gelöfd)tem Stalf
wirb mit etwaS ©äffer benetzt, worauf man bie teigige
Maffe, bte gut gemifcht fein muß, in Retorten bringt
unb unter AuSfcßluß ber ßuft ber ©roefenbefiittatton
unterwirft, ©te fo erzeugte Maffe fann als ^Bleichmittel
oerwenbet werben, ausgenommen für gweefe, bet benen
ber in ber Mifcbung enthaltene Stalf unerwünfeht ift.
®ie Mifdf)ung fann jeboch mit ©hlorwafferftofffäure ge--

reinigt werben, bis ber Stalf ausgetrieben ift, wonach
man forgfältig mit ©affer wäfd)t. 3« biefem guftanbe
hat bie Kohle bebeutenbere Sleichfraft, wirb oor bem

©ebraud) gewöhnlich erft getroefnet unb bis pm ©etß=
glühen er^i^t.

Sägefyättc als £iltriermittel.
93erfohlte ©ägefpäne follen als giltriermittel unb

Mittel sum ©ntsiehen unangenehmer ©erücbe ctuS fflit ff ig=

feiten, 3. 33. orblnärer franjöfifd^er ©einforten, oiel beffere
©ienfte leifien, als bie gewöhnliche £>olsfobte, bie oon
gabr S" Sfuhr im Sßreife fteigt. SSerfohlte ©ägefpäne
filtrieren baS Sßiersigfadtje ihres 93olumen§ an 2llfof)ol.
Sei ber ißerfohlung muffen bie hatten ©ägefpäne oon
ben weichen getrennt beljanbelt werben, inbem erftere
SU ihrer ißerfohlung etner £>it;e oon 700 ®, letztere ba»

gegen einer folgen oon nur 500 ° C bebürfen. 33on
ber tßerfohtung muff baS ©pänematerial jeboch erft ein
grobes unb bann ein feines ©ieb paffieren. tftaef) ber
Setfofjlung finbet ein weiteres ©ieb beS ißrobufteS ftatt,
woburdh man ein gans feines Stohlenpuloer erhält.

ähnlicher ©eife werben auch fpobelfpäne, hatte unb
weiche feparat, oerfohlt, naebbem fie burch hohen ©ruef
SU 93aüen gepreßt würben, ©iefe roerben bann nach
bem 93erfol)ien su fßuloer oermahlen. 33on biefem ißuloer
muh &i§ S" fetner Sßerwenbung bie Suft abgehalten
werben, bamit eS nid)t geudjtigfett ansiehe; bcShalb
wirb eS in luftbid)t f'd)ließenber fßerpacfun'g aufbewahrt.

Zlevftellung non îletOvIalt'obol (Spiritus)
aus l)ol3al)fällctt.

©eit langem f't^on ift man beftrebt, auS jpoisabfäüen
©pintuS hersuftellen, unb geht baoon auS, bah burch
anhaltenbeS Stoßen oon £>oIs in setfafertem guftanbe
mit oerbünnten Mlneralfäuren etn ©eil ber gellulofe p
ßudfer übergeführt wirb; man erhält auf btefe ©eife
eine sucferhaltige fflüffigfeit, bie mit entfprechenben
SSJiitteln neutralifiert unb unter ßufatj oon ©ärungSer=
regern in eine alfoholifdhe umgefe^t wirb unb auS ber
man burch ©eftcllation Üllfohol erhalten fann. ©iefer
tßorgang ift anfiheinenb etn hoch ft einfacher unb für bie

©pirituSfabrifation l)5dt)ft einleuchtenb, bodh fteüen fid)
in ber fßrojiS etne SJlenge ©diwierigfeiten entgegen, fo
bah man btS su einem rationellen Verfahren nicht ge=

fommen ift.

Sä^cfpäitc als Futtermittel.
fjfach in SRufjlanb gemachten ißerfuchen follen fidh

©ägefpäne fehr gut als ißiehfutier eignen unb Unter=
fuchungen ber ©teSöener fßrofefforen ©töcf^arbt unb
©uSborf betätigten fpäter btefe ©rgebniffe. Stiere —
es würben bte 9Serfucf)e an ©chafen angeftellt — fonnten
folaenbe Stengen ©ägefpäne als 93eimifcl)ung sum gutter
0 et bauen:

30—40°/o Ktefer= unb 40—50% ißappelfpäne, bei

gülterung mit SRoggenftroh ebenfaES 40—50% unb bei
ber mit gutem ©tefenbau 60 -70%. gn einem ©inter,
als baS ©troh infolge einer SUifjernte fehr ftarf im greife
geftiegen war, würben auf einer garm etner gorftafabemie
bie SRUchfübe mit gewöhnlichem ©troh, ^aferfpreu unb
ähnlichem, bem Kiejerfpäne beigemifdjt waren, gefüttert.
®ie Stiere blieben währenb ber gansen ßetl gefunb unb
bie oon ihnen gegebene Sftilcf) oerfcfjlec^terte fidh uicht,
im ©egenteil, fie würbe fogar nod) fetter.

©amit jd)licheu mir unfere Ausführungen über bie
23 etwenbun g ber ©ägefpäne unb fpolsabfälte, glaubenb,
biefe SRaterie in etfcf)öpfenber ©eife behanbelt su haben;
auf eoentueüe Steuerungen fommen wir surücf.
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der Sägespäne für den Staub nicht genügend ausgenützt
werden, im letzteren Falle aber ein Abfelten des Kehr-
pulvers eintreten, wodurch die damit behandelten Fuß-
böden, Teppiche usw. Fettflecke erhalten, die nur müh-
sam wieder zu entfernen sind. Es muß die Menge des

zu einer bestimmten Quantität Sägespäne erforderlichen
Öles genau festgestellt und dann unter Verwendung der
gleichen Materialien, insbesondere gleichmäßig trockener
Sägespäne sorgfältigste Mischung vorgenommen werden,
damit die Imprägnierung eine durchaus gleichmäßige ist.

Bei fabriksmäßiger Herstellung sowohl mit Öl als
auch mittels hygroskopischer Salze bereiteten Kehrpulvern
wird man sich mit Vorteil geeigneter Mffchoorrichtungen
bedienen.

Verwendung der Sägespäne zu Aarborund.
Karborund wird durch Zusammenschmelzen von Koks-

pulver mit Sand im elektrischen Ofen gewonnen, welchen
Materialien man, um die Leitungsfähigkeit etwas zu
verbessern etwas Kochsalz, und um die Masse porös zu
machen, damit die entwickelten Gase, namentlich Kohlen-
oxyd, entweichen können und keine Explosionen verur-
fachen, Sägespäne zusetzt.

Verwendung der Sägespäne zu Aalziunrkarbid.
Bei der Herstellung von Kalziumkarbid, aus dem

mittels Wasser Azetylengas hergestellt wird, werden Koks,
Stein- oder Holzkohle verwendet. Nach emem paten-
tierten Verfahren können an Stelle von Kohle auch Säge
späne und andere Holzabfälle dienen. Man verwandelt diese

in Kohle durch Erhitzen in geeigneten Öfen und vermischt
sie in feinpulverigem Zustande mit Kalksteinen. Das
Produkt wird dann 10 Stunden lang einem intensiven
elektrischen Strom ausgesetzt, der stark genug ist, um
Eisen zu schmelzen und Blei zu vergasen. Das Resultat
ist Kalziumkarbid, welches in kleine Stücke zerbrochen,
dem Konsumenten in dieser Form in zinnernen Büchsen
geliefert wird.

Sägespäne als Entfärbungsmittel.
Eine Holzkohle von hoher Bleichkraft erhält man auf

folgende Weise. Eine innige Mischung trockener Säge-
späne oder auch gepulverter Kohle und gelöschtem Kalk
wird mit etwas Wasser benetzt, worauf man die teigige
Masse, die gut gemischt sein muß, in Retorten bringt
und unter Ausschluß der Luft der Trockendestillabon
unterwirft. Die so erzeugte Masse kann als Bleichmittel
verwendet werden, ausgenommen für Zwecke, bei denen
der in der Mischung enthaltene Kalk unerwünscht ist.
Die Mischung kann jedoch mit Chlorwasserstoffsäure ge-
reinigt werden, bis der Kalk ausgeschieden ist, wonach
man sorgfältig mit Wasser wäscht. In diesem Zustande
hat die Kohle bedeutendere Bleichkraft, wird vor dem

Gebrauch gewöhnlich erst getrocknet und bis zum Weiß-
glühen erhitzt.

Sägespäne als Filtrievmittel.
Verkohlte Sägespäne sollen als Fillriermittel und

Mittel zum Entziehen unangenehmer Gerüche aus Flüssig-
ketten, z. B. ordinärer französischer Weinsorten, viel bessere

Dienste leisten, als die gewöhnliche Holzkohle, die von
Jahr zu Jahr im Preise steigt. Verkohlte Sägespäne
filtrieren das Vierzigsache ihres Volumens an Alkohol.
Bei der Verkohlung müssen die harten Sägespäne von
den weichen getrennt behandelt werden, indem erstere
zu ihrer Verkohlung einer Hitze von 700 °, letztere da-
gegen einer solchen von nur 500 ° (l bedürfen. Von
der Verkohlung muß das Spänematerial jedoch erst ein
grobes und dann ein feines Sieb passieren. Nach der
Verkohlung findet ein weiteres Sieb des Produktes statt,
wodurch man ein ganz feines Kohlenpulver erhält. In

ähnlicher Weise werden auch Hobelspäne, harte und
weiche separat, verkohlt, nachdem sie durch hohen Druck
zu Ballen gepreßt wurden. Diese werden dann nach
dem Verkohlen zu Pulver vermahlen. Von diesem Pulver
muß bis zu seiner Verwendung die Lust abgehalten
werden, damit es nicht Feuchtigkeit anziehe; deshalb
wird es in luftdicht schließender Verpackung aufbewahrt.

Herstellung von Aetbylall'obol (Spiritus)
ans Holzabfällen.

Seit langem schon ist man bestrebt, aus Holzabfällen
Spiritus herzustellen, und geht davon aus, daß durch
anhaltendes Kochen von Holz in zerfasertem Zustande
mit verdünnten Mineralsäuren ein Teil der Zellulose in
Zucker übergeführt wird; man erhält auf diese Weise
eine zuckerhaltige Flüssigkeit, die mit entsprechenden
Mitteln neutralisiert und unter Zusatz von Gärungser-
regern in eine alkoholische umgesetzt wird und aus der
man durch Destillation Alkohol erhalten kann. Dieser
Vorgang ist anscheinend ein höchst einfacher und für die

Spirituskabrikalion höchst einleuchtend, doch stellen sich

in der Praxis eine Menge Schwierigkeiten entgegen, so

daß man bis zu einem rationellen Verfahren nicht ge-
kommen ist.

Sägespäne als Futtermittel.
Nach in Rußland gemachten Versuchen sollen sich

Sägespäne sehr gut als Viehfutter eignen und Unter-
suchungen der Dresdener Professoren Slöckhardt und
Susdorf bestätigten später diese Ergebnisse. Tiere —
es wurden die Versuche an Schafen angestellt — konnten
folaende Mengen Sägespäne als Beimischung zum Futter
verdauen:

30—40°/o Kiefer- und 40—50°/o Pappelspäne, bei

Fütterung mit Roggenstroh ebenfalls 40-50°/» und bei
der mit gutem Wiesenbau 60 -70°/». In einem Winter,
als das Stroh infolge einer Mißernte sehr stark im Preise
gestiegen war, wurden auf einer Farm einer Forstakademie
die Milchkühe mit gewöhnlichem Stroh. Haferspreu und
ähnlichem, dem Kieserspäne beigemischt waren, gefüttert.
Die Tiere blieben während der ganzen Zeit gesund und
die von ihnen gegebene Milch verschlechterte sich nicht,
im Gegenteil, sie wurde sogar noch fetter.

Damit schließen wir unsere Ausführungen über die

Verwendung der Sägespäne und Holzabfälle, glaubend,
diese Materie in erschöpfender Weise behandelt zu haben;
auf eventuelle Neuerungen kommen wir zurück.
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